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Letzte Nachrichten
.. Drahtmeldungen der „Wiesbadener Leitung". ——

Der Beirat für das besetzte Gebiet.
mz. Kii I n, 3. Aug.

Der parlamentarische Beirat des Rcichskommistars für
bas besetzte Gebiet tagte heute unter dem Borsitz des Unter-
staatssekrctärs L e w a l d im Beisein des Reichskommlsiars
o. S t a r ck sowie Vertretern der Regierungen Preußens,
Bayerns , Badens und Hessens. Die Antwort der alliierten
und assoziierten Mächte wurde von den Unwekenden ein-
aehend erörtert . Vo» den Mitgliedern des Beirats wurden
zahlreiche Wünsche zur Berücksichtigung für die in den näch¬
sten Tage» beginnenden weiteren Verhandlungen in Ver¬
sailles empfohlen. Allgemein bestand der Wunsch, das; das
Reichskommisiariatund die alliierte Borkommission so bald
als möglich ihre Tätigkeit <' - ehmcn möchten.

Landarbeiterftreik im Bezirk Bassel.
J mz. Berliu,  4 . Aug.

Die ,.B. H. nmict  aus Kassel: Heute morgen brach bei
fast allen Großbetriebe» der Landwirtschaft im Bezirk Kassel
ein Landarbeitcrstreik ans , nachdem Verhandlungen über
einen neue« Tarif trotz weitestem Entgegenkommen nicht
zur vollen Zufriedenheit der Landarbeitervrganisation aus¬
gefallen sind. Vorläufig beschränkt sich der Ausstaud ans die
großen Güter ; die Arbeiter der mittlere « »nd kleinen Höfe
arbeiten. Es besteht die Hoffnung, den Streik i» aller
kürze beilegen zu könne».

polen ratifiziert.
mz. Paris,  2 . Aug. (Reuter .)

Das polnische Parlament genehmigte den Friedensver-
trag mit Deutschland gestern mit 283 gegen 41 Stimmen.

Die Rumänen vor Budapest.
mz. Budapc  st, 4. Aug.

Ung. Korr -Bur . Die Rumänen drangen di§ zur Ge¬
markung von Budapest or. »Zier erschienen Kricgsminister
Haubrich und Bürgermeister Harrer , die mit dem Komman¬
danten der rumänischen Truppen . General Burescu , in
Verhandlungen cintraten . Letzterer erklärte, er habe Be¬
seht, den Vormarsch nur bis zur Grenze des Budapcster
Stadtgebietes fortzusetzen. Zur Besetzung der Stadt habe
er keinen Befehl erhalten . In die Angelegenheit der Auf-
rechtcrhaltung der Ordnung in Budapest werde er sich nicht
einmischcn. Dies sei Aufgabe der ungarischen Regierung.

Bezüglich der Einguariierung der bis Budapest vorgc-
drungcnen rumänischen Truppen wurde vereinbart , Laß die
Regierung nicht auf Grnnb der Besetzung, sondern aus
Grund des Gastrcchtes den rumänischen Soldaten , die an
der Peripherie der Hauptstadt gelegenen Kavalleriekaserne
»ur Verfügung stellen.

Der Streik in der Schwei;bolschewistischer
Natur.

mz. Zürich, (Schweizerische Tep.-Agentur .s Das Kar¬
tell der christlichsozialenGewerkschaften lehnte den Streik
entschieden ab, da es sich um einen Versuch bolschewistischer
Umstürzler handle, die die Macht an sich reißen wollen. In
einem Aufruf heißt es : Der Hauptmacher dieses Streiks
habe erklärt , daß am kommenden Donnerstag die Räte¬
regierung in der Schweiz am Ruder sei.

Eisenbahnerbewegung auch in Algier.
mz. Bern,  2 . Aug.

Der Streik der Eisenbahner in Algerien ist verschoben
norden. Die Eisenbahner haben den Schiedsspruch der
Regierung angeruscn. Verhandlungen sind in der Schwebe.

Wiederherstellung des Rechtsstandes der
Deutschen in Brasilien

mz. Rio de Janeiro,  4 . Aug.
Die Regierung ermächtigte die in Brasilien wohnenden

Deutschen, wieder Geschäfte betreiben zu dürfen und Wert¬
sendungen ins Ausland abgehcn zu lasten. Damit ist der
instand wie vor dem Kriege wieder hergestellt.

Ls gibt Kleiderstoffe.
mz. Berlin, 4. Aug.

Die Reichshekleidungsstelle stellt für Kriegsbeschädigte,
Kriegshinterbliebene, zurückkehrende Krieger. Beamte, Pri-
vatangestellte usw. den Kommunalerbänden Stoffe durch
Vermittlung des ansässigen Kleinhandels zur Versügnng.
Diele Textilien können an? Grund von Berechtigungs¬
scheinen bezogen werden, deren Ausstellung bc m zuständi¬
gen Kommunnlvcr-bgnö zu beantragen ist.

Erzberger contra Erzberger.
Der große Ankläger und Richter Matthias Erzberger

hat allezeit eine erstaunliche Wandlungsfähigkeit ge¬
zeigt. Er könnte ein Chamelcon erröten machen und würde
ein sehenswertes Schaustück in einem politischen Zoo bilden.
Was er heute ausbaut, zerschmettert er morgen, was er
gestern anbetetc, verdammt er heute. Da man nicht gut an-
nehmen kann, daß es sich bei ihm um ein Versagen des
Gedächtnisses handelt, muß man vor der Härte seiner
Stirn und seines — Gewissens in geziemender Erfurcht er¬
schauern. Es seien heute einige Beispiele gestattet.

In «einer Denkschrift vom September 1914
stellte Matthias Erzberger folgende Mindestforderungen
aus: Tie deutsche Oberhoheit über die russischen Ostsec-
provinzen, Litauen, Polen . Belgien , den ganzen fran¬
zösischen Küstcngürtel bis Boulognc, den deutschen Besitz
der Cherbourg vorgelagerten englischen Inseln , das ge¬
samte Minettegebiet, Belsort , ein großes deutsches Zentral-
afiika und gewaltiae Kriegskostenentschädigungen.

Ganz interessant ist es auch, einmal Erzbergers Artikel
im „Tag" aus den Jahren 1914 und 1913 nachzulesen:

12. September 1914: „Eine Verständigung mit England
würde im deutschen Volk als eine grausame Enttäuschung
ausgefaßt werden . . . Heute will Großbritannien uns aus-
hungern : wenn es aber sieht, daß das nicht geht, würde cs
die Hand zur Verständigung bieten oder bieten lassen. Ein
vergeblicher Versuch. Deutschland wird den Krieg zu Ende
führen bis zum vollen Erfolge, und die kriegerische Aus
cinandersehung mit England wird sich gründlich und rück¬
sichtslos vollziehen wüsten. Auch frei von allen Vorschriften
des sogenannten Völkerrechts. . . . Tie Stunde der großen
Abrechnung hat geschlagen, und Deutschland kann das er¬
sehnte Ziel , nach diesem schrecklichen Blutkrieg dauernd Fric-
den in Europa zu erhalten , nur dann erreichen, wenn c-?
sich mit England nicht verständiqt, sondern es nieder-
zwingt."

25. Dezember 1914: „Eins aber wird nicht anders kom
men und darf nicht anders kommen: das ist das Durch¬
kalten bis zur Niederwerfung aller unserer
Gegner. . . . Deutschlands Schwert ist so stark, daß es den
Frieden diktieren wird."

22. Januar 1913: „Es herrscht an keiner Stelle ein
Zweifel darüber , daß nur ein solcher Friede geschlossen wer¬
den wird, der den Opfern entspricht. . . . Die Befürchtung,
daß Diplomaten verderben, was das Schwert geschaffen
habe, ist nach meinen Informationen (und ich glaube gut
unterrichtet zu sein) völlig unbegründet. Der Reichskanzler
v. Bethmann-Hollweg weiß ganz genau und ist fest davon
durchdrungen, daß ein schwächlicher oder fauler Friede für
Deutschland unannehmbar ist."

11. Februar 1915: „Wer im Kriege irgendein Macht¬
mittel zu seiner Verfügung hat und dieses nicht mit aller
Rücksichtslosigkeit anwendet, begeht ein unverantwortliches
Verbrechen am eigenen Volk ."

Am 5. Februar 1915 schrieb Erzberger unter der Uebcr-
schrist „Nur keine Sentimentalität ": „Der Krieg
ist ein hartes und rauhes Handwerk. Zuckerbonbons und
Knallerbsen sind kein taugliches Handwerkszeug. . . . Die
größte Rücksichtslosigkeit im Kriege gestaltet sich tatsächlich
bei vernünftiger Anwendung zur größten Humanität . Wenn
man in der Lage ist, durch ein Mittel ganz London zu ver¬
nichten, so ist das humaner , als wenn man noch einen ein¬
zigen deutschen Volksgenosie» auf dem Kampsselde bluten
läßt, weil eine solche Radikalkur am schnellsten zum Frieden
führt . Zögern und Zandern , Weichlichkeit und Rücksicht ist
unverzeihliche Schwäche. Entschiedenes, rücksichtslosesZn-
greisen ist Stärke und bringt den Sieg . . . . Nun hat Tirvitz
ernst gemacht. Nur weiter auf dieser Bahn ! Tag und, Nacht,
Woche aus , Woche ein, soll Englands Handel keine Ruhe
mehr haben vor den Ungetümen, die unter dem Wasser
Herr sind. Und wenn Deutschland einmal die wirkliche
Blockade verhängt , dann auch keine Schonung, sondern rück¬
sichtsloses Versenken jedes englischen Handelsschiffes. . . 4M
Handelsschiffe hat England uns wegaestohlen. Die Antwort
soll öahingehen, daß für jedes deutsche Handelsschiff min¬
destens eine englische Stadt oder ein englisches Dorf durch
unsere Flugzeuge vernichtet werde. Jeder Tag . an dem
England die Ernährung unseres Volkes durch die Seesverve
zu vereiteln sucht, soll beantwortet werden durch Schrecken
und Tod. den deutsche Flugschiffe in die Reihen des ena
lischeu Volke? tragen . Warum hier Rücksichtnahme geüb"
werden sollte, ist ganz unverständlich und unbcarttndet. Alle
Mittel , welche die deutsche Technik und die deutsche Chemie
unserer Baterlandsverteidigung bieten und bieten können
sind gerade aut genug, um nach England die Schrecken des
Krieges zu tragen. Wenn wir es verstehen, Feuer vom
Himmel regnen zu lassen, warum sollte es nicht angewendet
werden? Es ist eine alte Erfahrung , daß der Sieger immer
als „Barbar " verschrien wird , wenn auch der Besiegte alle
Horden Afrikas und Asiens aeaen die weißen Krieger aus¬
ruft . Es ist aber für unser Volk bester, England, Frankreich
und Rußland mit allen ihren Hilsstruppen bezeichnen nne
als „Barbaren ", als daß sie uns als Unterlegene bemitleiden
würden. Der Krieg macht hart und muß hart machen. Wir
sind in der Notwehr in einem uns frevelhaft aufgezwuu-
genen Krieg, und diele Notwehr rechtfertigt und fordert die
rücksichtslosesten Maßnahmen , um io wehr, ie mehr gerade
England den Krieg zu einem Völkerkrieg ansaestaltet gab
einen Handelskrieg nicht gegen Deutschland? Armee, son-
d' rn aeaen d»S ä-»" che Volk in allen seinen Teilen führt.
Weichlichkeit und Sentimentalität iw. Kriege wären unver¬
zeihlich und polizeiwidrige Dummheit . Maa der Feind alles
von "Ns sagen. ?o ?oll er beim FriedenZschlutznur nicht
das eine konstatieren können: daß hie Deutschen die Dum¬
men gewesen seien."

Hat man sich so wieder einmal den Erzberger von gestern
angesehen, so wundert man sich doch einigermaßen über den
Mut . den der Erzberger von heute zeigt, wenn er die
Drohung ausznsprcchen wagt, daß seine Enthüllungen
unsere Gegner veranlassen möchten, ihre AnslieferungslistL
noch um einige Namen zu vermehren. Oder will er die
Aufmerksamkeit von sich ablenkenöen nach dem Vorbilde
jenes Diebes , der. als er sich verfolgt sah, schrie: „Haltet
den Dieb!"? _ .

Kundgebung gegen Erzberger und für
den deutschen Einheitsgedanken.

Köln,  4 . Aug.
Die auf Sonntag Vormittag 11 Uhr in den großen

Saal der Bürgerqesellschafteinberufene. von der Ortsgruppe
Köln der D e u t schc n V o l ks p a r t e i veranstaltete oftent.
ljche Versammlung, in der Abgeordneter Professor Dr.
M v l öc n h a u e r in längerer Rede die Frage : „W a s t u t
uns jetzt not ?" behandelte, acstaltete sich zu einer macht¬
vollen Kundgebuna aegen Erzberger und für den deutschen
Einheitsgedanken. Lange und lebhafte Beifallskundgebun¬
gen folgten der Rede. Der Eindruck, den Moldcnhauer er¬
zielt hatte, und den Dr . Hcidmann in zündende Worte
kleidete, war so stark, daß von einer Erörterung abgesehen
ivnrde. Tie Versammlung beschränkte sich der „Köln. Ztg."
zufolge auf ihre einmütige Zustimmung zu folgender, vom
Vorsitzendenverlesenen En t schl i c ß n n g :

Eine von der Deutschen Volkspartei. Ortsgruppe Köln,
cinöerufcne und von vielen hundert Bürgern und Bür¬
gerinnen besuchte öffentliche Versammlung erbebt scharfen
Widerspruch gegen die auf Reichskosten erfolgende Ver¬
breitung der Enthüllungsrebe des Finanzministers Erz-
bcrger, weil diese nachgewiesenermaßen in wesentlichen
Teilen auf Unwahrheit und groben Entstellungen beruht:
weil sie den zwecklost'' <*<>—>>? f'C• •" "naen und Leiden¬
schaften um unabänderliche Tinge im Volke in einem Augen¬
blick entfacht, in welchem es nur auf ein rnbiacs , sachliches
und möglichst inniges Zusammenarbeiten aller Parteien
itffS Berufe ankomchl. Die Enthüllungen Erzbergers ent¬
sprechen in ihren Auswirkungen nickt der Würde, mit der
das deutsche Volk sein nationales Unglück tragen sollte, und
sind geeignet, unser Ansehen und unseren Kredit im Aus¬
land noch weiter herabznsetzen. Die Versammlung pro¬
testiert weiter gegen die vielfach vom einseitigen Pariei¬
intereste geleitete 'Politik der Reichs- und d-r Staats-
regicrnng nndi die ebenso einseitigen Beamtenstellenbesetzun¬
gen, gegen die übereilte , den wirtschaftlichen Wiederaufbau
gefährdende Gesetzgebung sowie gegen die bewußte Aus¬
schaltung bedeutender Minderheiten , die ernstlich gewillt sind,
auf dem Bode» her Tatsachen an der Wiederanfrichiung des
deutschen Volkes mitznärbeiten . Denn die bisherige Rc-
gierunaspolitik fördert die an vielen Stellen de? Reiches
inid insbesondere Preußens anstretenden LoSlösungsbestre-
bungen und vergrößert dadurch die drohende Gefahr eines
Zerfalls des Reichs in ohnmächtige Kleinstaaterei. Weil wir
dn§ Ziel der Entwicklung im deutschen Einheitsstaat sehen,
werden wir mit aller Tatkraft die Versuche, voreilig
Preußen zu zerschlagen, bekämpfen.

Der Brief Baiser Baris.
Eine neue Lesart über die Urheberschaft.

UeLer die Herkunft des vielbesprochenen Briefes an?
Wien, mit dem Prinz Sixtus von Parma in Paris politische
Geschäfte gemacht hat, sind verschiedene Behauptungen aus¬
gestellt worden. Tie Veröffentlichung des Briefes in der
Ententevreste zeigte, daß er begann mit „Mein lieber Sirt !'
und endete mit den Worten „Es grüßt dich dein Karl.
Darauf mußte aefolgert werden, daß Kaiser Karl von
Oesterreich der Verfasser sei.

Wir erhaften nun von einer Seite , die als gut unter¬
richtet bezeichnet werden darf, folgende Mitteilungen:

Dr . o. Seidler.  her ehemalige österreichische Minister¬
präsident. hat dem Führer dcS dentschböhmischen VolksratS,
Dr . Titta,  gelegentlich Mitteilungen über die Herkunft
dptz Briefes gemacht. Dr . n. Seidler behauptet, dieser Brief
sei von der Schwicgervintter des Kaisers, der Herzogin
von Parma,  geschrieben worden, und zwar nach Vor¬
schlägen oder auf Diktat des Grafen Czernin  und des
Reichskanzlers o. Bet h mann Holiwcg.  Der ^ Brief
Mte vom Prinzen Tixtns , der in Paris weilte, als Frie-

dcuLfühler  benutzt werden.
Es ist aber kein Zweifel, daß Kaiser Karl von dem In¬

halt des Brieses und der Absicht bei ' einer Absendung
Kenntnis batte, den» er hat am Ende des Briefes mit Blei¬
stift den Zufatz gemacht: „E s grüßt dich Hein Kar Lu
liefet - Zusatz wnrdc bei der V- röifeutlichnna mit ab-
grdrnckt, sodatz er als Unterschrift gelten mußte; und so kam
es, daß der Kaiser als Berfasier und Absender des Briefes
angesehen murÄe. In der Tat aber haben Czernin nnd Beth-
mann Hollweg den Brie ? durch die Herzogin-Mutter von
Parma schreiben lassen.

Soweit die Mitteilungen des Ministerpräsidenten Seid¬
ler an Dr . Titta , Dr . Titta selbst, der an der Spitze der
deutschböhmischen Landesregierung stand, hatte sich, da diese
Regierung von der tschechischen Regierung wegen Hochver¬
rats verfolgt wurde, nach mancherlei Irrfahrten mit seinen
Genossen in Dresden niedergelassen. Infolge Erkrankung
'einer Gattin reiste er, der Warnung seiner Freunde SU»
wider, nach Böhmen zurück, wo er von der tschechischen Re¬
gierung verhaftet wurde.
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Zur Sopliffeniitg der LlMiziLätt-
mrtschast. ,

mz. In dem der Nationalversammluna zugegongcncn
Entwurf eines Gesetzes betr. die Sozialisierung der Elek-
trizitätswirtschast heißt es u. a.: Das Mich ist befugt,
gegen eine angemessene Entschädigung ru übernehmen:
i. Anlagen , welche zur Fortleitung von elektrischer Arbeit
und Spannuni von 50 000 Volt und mehr bestimmt sind
und zur Verbindung mehrerer Kraftwerke dienen.

2. Anlagen zur Erzeugung elektrischer Arbeit (Elektri¬
zitätswerke ) mit einer installierten Meschinenieitung von
5000 Kilowatt , welche im Eigentum privater Unternehmer
stehen und nicht ganz überwiegend zur Erzeugung elek¬
trischer Arbeit für eigene Betriebe dienen.

3. Privaten Unternehmern zu steh ende Rechte zur Aus¬
nützung von Wasserkräftenfür die Erzeugung elektrischer
Arbeit mit Leistungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und
mehr , welche nicht ganz überwiegend zur Erzeugung elek¬
trischer Arbeit für eigenen Betrieb bestimmt sind, einschließ¬
lich des Eigentums an den in Ausübung dieser Rechte
errichteten Anlagen und des Rechts auf Benutzung tech¬
nischer Vorarbeit.

Auf Antrag eines Landes ist da? Reich verpslichket. beim
Inkrafttreten des Gesetzes bestehende oder in Ausführung
begriffene staatliche L-eiinngsanlagen zu übernehmen. Nach
Paragraph 3 gehen bei der Uebernahme die in Paragraph 1
genannten Anlagen und Rechte und die auf sie bezüglichen
Rechte und Pflichten der bisherigen Eigentümer und Be¬
rechtigten gegenüber Dritten auf das Reich über . Den
Berechtigten ist eine angemessene Entschädigung zu gewäh¬
ren . Sic soll in der Regel in der Beteiligung an den' über¬
nommenen Rechten und Anlagen bestehen.

Paragraph 7 führt aus , daß. wenn eine vertragliche
Vereinbarung zwischen den Beteiligten über die Ueber-
nahme und Einbringung der Anlagen und Rechte nicht
zustande kommt, ein Schiedsgericht entscheidet.

Nach Paragraph 13 hat das Reich vor Ausführung
eigener Lcitungsanlagen innerhalb eines Landes die Lan¬
desbehörde zu hören.

Zur beratenden Mitwirkung bei Angelegenheiten der
Reichst lektrizitätswirtschaft errichtet die Reichsregierung
mit Zustimmung des Staatenausschusses einen Beirat , in
dem die Länder Sitz und Stimme haben (Paragraph >8)

Nach Paragraph 29 wird dem Reichswirkschaftsminister
für die Durchführung des Gesetzes ein Geldbetrag bi-s zu
einer Milliarde Mark zur Verfügung gestellt.

wird vorläufig bcibehalten, da die Pachtverträgenocheinige
Fahre laufen . Er soll anderen Zwecken dienstbar gemacht
werden. Vielleicht wird er auch ganz stillgclcgt werden.

hmdenburg deckt Ludendorss.
Berlin,  3 , Aug,

Bon der Kommandostelle Kolberg geht uns folgende
Kundgebung zu:

Die Angriffe gegen meinen früheren Mitarbeiter Gene-
ral Ludendvrff weine- 5* wich in eine Erörterung
Ober das Unberechtigte dieser Angriffe einzulassen, bemerke
ich. daß für alle Entschließungen der Obersten Heeres¬
leitung ich allein die volle Verantwortung trage. General
Lndcndorff bat stets im Einverständnis mit mir gehandelt.
Wer bet General Lndcndorff trifft , triff
also mich.

gez.z v. Hin d e n b u r g, Ge-neralfeldmarschall.

Äuch Prinz Max Will antrvorLsn.
Wie das „Heidelberger Tageblatt" erfährt, hat sich Prinz

Max von Baden entschlossen, aus die vielen Angriffe gegen
keine Person zu antworten. Seine Erwiderung, beziehe sich
hauptsächlich a>Z die Angriffe aus der Zeit während seines
Reichskanzlerawts rar der Herbeiführung des Waffenstill¬
stands . Die Veröffentlichmia soll in diesen Tagen er¬
scheinen. _

Zur Versenkung der deutschen Flotte.
mz . Versailles,  2 . Ang.

Der Frieden saus schuß her Kammer hörte zu Beginn der
Sitzung den Marineminister Leignes, der auseinandersetzte,
wclchp Anstrengungen die französisch« Regierung mache, um
die während des Krieges verlorene Tonnage wiederzuerhal¬
ten . Unglücklicherweisesei ein Teil der Frankreich znkom-
menden Tonnage in Scapa Flow verschwunden. Tie Tat der
deutschen Matrosen sei als eine Verletzung des WaKenftill-
stands anznsehen. Deutschland sei dafür verantwortlich. Es
könne nicht nur zum Schadenersatz, sondern auch zur Lie¬
ferung von Material für Neubauten gezwungen werden.

Die Aohlennot.
mz. Berlin,  3 . Aug.

Die im Winter drohende Kohlennot, die auch Gegenstand
einer Interpellation der Deutschnationalen Volkspartei ist,
wird in der Oefsentlichkeit wiederholt als Anlaß zu An¬
fragen an die Regierung genommen, teils mit der Unter¬
stellung, als liege hier eine Unterlassung der Regierung vor.
Das ist nicht richtig. Das Reichskabinett hat sich wiederholt,
zuletzt am 30. Juli , in ausführlichen Besprechungenmit der
preußischen Regierung und allen in Frage kommenden
Dienststellen mit der Angelegenheit beschäftigt. Für Mitt¬
woch ist aus Veranlaflnna des Ministerpräsidenten in Ber¬
lin eine Besprechung anberanmt worden, zu der Vertreter
der drei Bergarbeiterverbände, der Gewerkschaftszentrale,
der Zentrale der Angestelltenorganisationen des rheinisch¬
westfälischen Zechenverbandes und des obr'
.Zechenverbandes eingeladen worden sind. Es sollen Maß-
nabmen dnrchberaten werden, durch die eine Erhöhung der
Kohlenförderung erzielt werden kann.

*
mz. Kattowitz,  2 . Aug.

Die Paulsgrube trat in den Streik als Demonstration
der Belegschaft gegen die Einstellung von zwanzig Grcnz-
schutzlenten. Die Deutsch- Grube wurde vom zustän¬
digen Bergrevierbeamien geschlossen, da nach der Ab
setznna des Direktors Slugosch durch die Arbeiter die Beam
ten sich aeschlossen hinter den Direktor stellten urG in den
Abwehrstreik traten . Hierdurch war die Grnbe ohne tech
nische Beamte. Deshalb erfolgte behördlicherseits die
Schließung. _

Umwandlung der Schießplätze.
mz. Essen,  3 . Sept . Nach Mitteilungen der Firma

Krupp  erfahren die Schießplätze  in Essen, Meppen
in Tangerhütte einschneidende Veränderungen.
Infolge des Versailler Vertrages wurden die Belegschaften
der Plätze auf weniger als ein Viertel vermindert . Der
Schießplatz in Essen wird als Bersnchsplatz für landwirt¬
schaftliche Maschinen und Fahrzeuge dienen. Auf dem
Schießplatz in Tangerhütte werden die Rüumungsarbciten
etwa ein Jahr beanspruchen, dann scheidet der Platz aus
dem Kruppschen Betrieb aus. Der Schießplatz in Meppen

Das Glück von Eöenhail.
Kriminal-Roman von Otsrid Haustein.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
„Du hattest? Nein, Onkel, du hast! Nicht wahr , du

hast ihn auch jetzt noch lieb? Nimm mich mit zu ihm."
„Das ist unmöglich, aber ich verspreche dir, daß ich an

dich und deine vertrauende Liebe denken will, während ich
die Wahrheit suche"

Jngeborg sah ein. daß ihr Onkel nicht mehr ver¬
sprechen konnte. Sie half ihm bei den Vorbereitungen.

„Nicht war , du telegraphierst mir sosori, wenn du dich
überzeugt hast, daß ein böser Verleumder dich umgarnen
wollte"

„Ich will von ganzem Herzen hoffen, daß ich es kann."
Wenige Minuten später saß der Graf mit dem Kom¬

missar im Wagen. Jngeborg hatte des letzteren Gruß kaum
beachtet und ihn haßerfüllt angesehen. Sic wußte nicht,
wer und was er war, und sah in ihm nur den Feind
ihres Egon.

Schweigend saßen die Männer nebeneinander . Der
Kommissar hatte unwillkürlich den Blick der jungen Gräfin
aufgefangen und ahnte, was in ihr und dem Grasen ver¬
ging , aber er war gewöhnt, seine Gedanken zu beherrschen.

Während der Wagen der Bahnstation zuryllte, warf
sich Inge ihn ihrem Zimmer ans den Diwan und weinte.

Fünftes Kapitel.
Der - Bankier Sigmund Hirsch war sehr erstaunt , als

ihm in seinem kleinen Büro in der Linienstraße der Be¬
such des Grafen Eberhard Wahlheim gemeldet wurde,
aber er nickte bald verstehend und machte dann ein ärger¬
liches Gesicht.

„Führen Sic den Herrn in mein Privatzimmer.
Graf Eberhard mar in äußerst schlechter Laune nach

Berlin gekommen- Ter Staatsanwalt in Königsberg
hatte sich wenig entgegenkommendgezeigt und nur gegen
eine Kaution von zweimalhnnderttanscnü Mark den Hast-
lbeftzbk Egons vorläufig zurü ckgebaUen.

Der oberste Mrtschssttrat.
mz . Bern,  8 , Aug.

Der Londoner Berichterstatter des „Corriere della
Sera " steht unter dem Eindruck, daß es um die Ergebnisse
der Londoner Beratungen des Obersten internationalen
Wirtschaftsrates schlecht bestellt sei, Bon keiner Seite fei
ein Vorschlag zur Ueberwindung der von allen zngegebe
nen Schwierigkeiten gemacht worden.

Beschlüsse des obersten Rates.
mz. Paris,  3 . Ang. (Reuter .)

Die Frage der Vertetluna des erbeuteten
feindlichen Kriegsmaterials  wurde den militä¬
rischen Sachverständigen überwiesen. Es wurde endgültig
beschlossen, daß es keiner Regicrnna mstattet wird, der¬
artiges Material zu verkaufen. — Der Ausschuß für Lnft-
schiffahrt hat der Konferenz Vorst! läa? unterbreitet , nach
denen der Verkauf von L u f t schi ssa h r t s m a t c r i a l an
neutrale Länder beschränkt werden soll.

IMmMonM' G§MchchaMorrgrch.
mz. Amsterdam.  3 . Ang.

Der internationale Gewerkschaftskon¬
greß  wurde gestern Abend 9 Uhr g e schl o sse n. Der An¬
trag der französischen Delegation, den nächsten Kongreß
1920 in Paris abzuhalten, wurde dem Vurean überwiesen.

In der Schlußsitzungkam es zu länaeren Anscinanber-
setzungen zunächst über die Resolution betreffend die Teil¬
nahme am W a sh i n g t o n e r Ko n a r eß.

Legten - Deutschland bezweifelte, daß aus diesem Kon¬
greß. an dem die Mitglieder verschiedener südamerikanischer
Staaten teilnehmen, die ArberteriNteressen vertreten werden
würden . Die Washingtoner Konferenz sei eine Konferenz
für die Interessen der Arbeitgeber. Damit wollten die Ar¬
beiter nichts zu tun haben, und daran teilzunehmen, sei mit
der Würde der Arbeiterklasse unvereinbar . Der Konaretz
müsse demonstrativ erklären , daß die anwesenden Ver¬
treter der Arbeiterorganisationen nur die Interessen der
Arbeiter und nicht die der Unternehmer verträten . .Ein
Kompromiß sei nicht möglich.

Gompcrs - Amerika erklärte, durch die Annahme der
Resolution würden die Minderheiten bedroht und die
Demokratie vergewaltigt. Er müsse es zurückweisen, daß
die Washingtoner Konferenz die Interessen der .Arbeitgeber
vertrete . Dieser Ansspruch höre sich cigenartia an an« >»m

Munde eines Mannes , der das Kaisertum und den Krieg
verteidigt habe. Das beweise, daß man auch auf diesem
Konareß das Kaisertum verteidigen wolle, (Heiterkeit bet
den deutschen Delegierten .) „Deutschland über alles gelte
jetzt nicht mehr. (Zurufe : „Amerika über, alles .) Gompcrs
icklua vor , um es den amerikanischen Delegierte» zu er¬
möglichen. für die Resolution zu stimmen, die beiden strit¬
tigen Sätze zu streichen.

Ein von Williams - England cinaebrachtes Amendement,
in der Resolution den Satz zu streichen, daß man an der
Washingtoner Konferenz nicht teilnehmen werde, wenn Me
beide« in der Resolution enthaltenen Bedingungen. nickt
erfüllt wü^d-n, wurde abqelehnt, ebenso ein zweites Umei,.
dement Williams, das die Streichung des lebten Absatzes
der Resolution verlangst_

Stadtnachrichteil.
Wiesbaden, 5. August.

Nasse Sommer.
Der Sommer 1919 hat bis jetzt sehr enttäuscht. Anhal¬

tende Kühle und Feuchtiakeit zeichnen ihn diesmal besonders
aus , und man will dies darauf zurückftthren, daß rm -Man- .
tischen Ozean riesige Eisberge treiben, di? eine Abknhlnng
des Golfstroms verursachen. Es wird auch tatsächlich ge¬
meldet, daß im Atlantischen Ozean aewaltiae Eisberge nach
Süden treibend gesichtet worden sind. Diese Eisberge be¬
deuten nicht nur eine große Gefährdung sür die Lchnfahrt,
sondern auch die Witterung in Nord- und Mitteleuropa
wird schwer beeinflußt von der Anwesenheit dieser gewai-
tiaen Eisblöckc. Es ist wabricheinlick, daß auch der Rest des
Sommers kühl und regnerisch bleibt, wie es stets der Fall
ist in den Jahren , in welchen sich im Atlantischen Ozean
besonders große Mengen von Eisbergen cinstettcn.

Rasse, kühle Sommer sind eine stets iviederkehrendeEr¬
ich ein ung, unter der auch bereits unsere Vorfahren mehr
oder weniger gelitten haben. Es mllae,, hier einige Uuf-
zeichnungen folgen, die gns alten Ebrvniken und Ueber-
liefernngen zusammengestellt sind. 1650 fiel von
an bis spät in den Herbst ein fortwährender Regen, alle-
wurde Morast und sämtliches Getreide mißriet. 1179 regnete
es von Pfingsten bis Michaelis. Vom 24 Juni bis 7. Sep¬
tember 1790 war unaufhörliches Regenwetter. 159„ war vom
-75 Juli bis 11. November nur vier Tage hindurch trockenes
Wetter. In den Jahren 1338, 1339 und ^̂ 40 „zerstörte ein
fortwährender Regen iedesmal die Ernte . 1405 regnete e-
von anfangs August bis Neujahr 1406. Im Jahre 1468 ft-I
in viel Regen zur Erntezeit , daß das Korn ungeschnstten
auf dem Felde stehen bleiben mußte. 1579 war ei» 'o na, es
Fahr , daß in den Niederungen d,e Wege mit Balken aus-
gelegt werden mußten , um die Ernte einfahren zu können.
1583 war ein so nasier Herbst, daß das m Haufen gcietzte
Korv erst im Winter mit Schlitten vom Felde eingeho.t
werden konnte. Im Jahre 1588 regnete es Sommer und
Herbst hindurch dreiundzwanzig Wochen ohne Untertan . -,rn
Jahre 17W regnete und stürmte es den ganzen Sommer;
nur während ' des Oktobermonats herrschte das schon,t-

etter Vom Jahre 1338 wird berichtet: Die Witterung
war in diesem und in den folgenden zwei Jahren io außer¬
ordentlich iencht, und es reanete w nnnnterbrochen d
weder die Saat gehörig bestellt noch öre Feldflüchte trocke'
eixrgebracht werden konnte«. Es entstanden Teuerung
.Hungersnot. Durch den vielen Regen bildeten sch Backn,
wo vorher noch keine gewesen waren . 1592 hatte kaum
warme Tage zu verzeichnen iodaß man einem Sommer
in diesem Jahre kaum reden konnte. Der Sommer nnn
brachte ununterbrochen Regen, sodaß die Ernte qroß^
Schaden litt . Der Sommer 1600 brachte io viel Regen, daß
die Roggenernte erst Michaelis fertig war.

Vom 4. bis 6. August beschränkte Eilgutabsertigung
Die Eisenbahndirektion F *sa Eurt a M. t -rlt amtlichvml JSrtfcf)tc (Hüte ? -- U1tÖ ®t l ftUt VTc t I l 9W 8 VIV
n F̂rankfurt -Hanpi-, Ost-, Süd - und Westbahnhof. wnne

die Gepäckabfertigung Frankfurt -Hauptbahnhof am Mon-
lag Dienstag und Mittwoch, den .4. bis eiNschlleRMS 6.
August als Eil - und Frachtstückgut. lowie als beichleunrgtes
Eilgut nur Lebens- und Arzneimittel annehmen.

GeweiÄiche und Mädchcn-Fortbildungs -Schule« , ' »
Nassau Dem Jahresbericht des Gewerbe - Vereins
für Nassau  über die ihm unterstellten gewerbliche«
Schulen entnehmen wir auf Grund der Darstellungen des
Herrn Gewerbeschülinfpektors Franz Kern  folgendes.
Zahl der g e iv erblichen  F o r tb  i l d u n g s 1chu e»
betrug im Berichtsjahr 1918/19 144. Von vier hauptamtlich
und 364 im Nebenamt ang-estelltcn Lehrpersonen(von demh
80 im Heeresdienst standen) wurden rn i ->46 WoKenitunden
8753 Schüler und 335 freiwillige Schüler unterrichtet B-i
der steigenden Schülerzahl ist besonders crfveulrch ,daß d,e
Zahl der ungelernten Arbeiter ständig abnimmt. Die plan-
'mäßi'ge Berufsberatung und der Hinweis ouf̂ diĉ mnt-

„Nehmen Sie mir 's nicht übel, Herr Graf , ich bin
überzeugt , er brennt doch durch, und vsfen gesagt, ich könnte
es ihm nicht verdenken. Der Fall sieht böse genug ans
und ist so gut wie geklärt. Sobald wir den Schmuckb-r
der Tänzerin gesehen und uns überzeugt haben, daß
dieser echt ist, dann ist auch die Kette geschlossen, und ohne
eine längere Freiheitsstrafe wird er nicht davonkomwen.
Bon einer Zurücknahme der Klage seitens des Herrir
Hirsch wird n-obl auch nickt viel für den Baron z« er¬
warten sein. Es tut mir in Ihrem Interesse leid, aber
ist muß meine Pflicht erfüllen."

Nun war er in Berlin und stand vor der Tür des
Geldverleihers . Wie zuwider ff"« dn">r Gana war ! In
seinem ganzen Leben batte er nicht mit derlei Leuten zu
tun gehabt, und jetzt sollte er in seinen alten Tagen ge¬
wissermaßen als Bittsteller dem 'Manne gegenübertreten,

„Freut mich, Herr Gras, nehmen Sie Platz und sagen
Sie , womit ich dienen kann"

Der fast kordiale Ton des Bankiers verletzte Wahl¬
heim aufs neue : er sah den nnsch-inbaren kleinen Mann
mit einem ziemlich geringschätzigen Blick an und sagte,
ohne den Stuhl anznnehmen:

„Ick denke, unsere Geschäfte werden keine lange Zeit
beanspruchen. Der Baron Egon von Barenholm schuldet
Ihnen dreißigtausend Mark, wie ich gehört habe, und ich
bin gekommen, die Sache zu ordnen."

„Kommeil Sic im Auftrag des Barons , um mit mir
zu verhandeln ?"

Sv wenig Wahlheim in diesem Augenblick geneigt war,
Egons Partei zu nehmen, cs verletzte ihn abermals , daß
Hirsch einfach „der Baron " sagte, und er erwiderte scharf:

,Das hat für Sie wohl kein Interesse, ich bin bereit,

schein zurückgeben
zurückziehen," ^ .

Jetzt aber ging mit dem kleinen Bankier eine Ver¬

änderung vor. Er wurde nervös und eine fliegende Röte

sS/Ä “ *& . i, am m,  mm » * , «*
Ich bin von Ihrem zukünftigen Schwiegerfohnc betrogen
worden. Ja , glott betrogen! Und nun wollen Sie daß
ich Ihnen einen Gefallen tue. und dabec schlagen Lie eine«
Ton an. als sei ich Ihr Bedienter ! Sie scheinen denn doK
die Sachlage etwas zu verkennen." .

Der Graf biß die Zähne aufeinander . Auch chm ickos
das Blut in das Gesicht, aber er war klug genug, sich

vehcrrschen.̂ ^ sicht, Sic zu beleidigen. Ich hab-
zum ersten Male in meinem Leben mit derlei Geichafte«
zu tun . und Sie können mir glauben, daß es mir «‘®
angenehm ist. Also seien Sie klug und bleiben wir beim
Geschäft. Vielleicht zeigen Sie mir den Schuld:wsin oes
Barons und nennen mir die Summe , dann kommen
am raschesten zum Ziel ." ^

„Ich glaube, wir verstehen uns noch immer nicht, ft
irren sich in meiner Person . Ich bin weder ein aewervs-
mäßiaer Geldverleiher , noch ein Wucherer. Ick mache»
sichere reelle Geschäfte und nehme gesetzmäßige Zmie«
von sechs Prozent . Ick habe dem Herrn Baron am ck' »
Ehrenwort hin qc-glaubt . und er hat mich betrogen. ^
nt aedacht. daß er mit mir machen kann, was er wm-
wollen kurz meine Forderung ? Ich will meine dreltzm-
tausend Mark und 6 Prozent Zinsen vom elften Septeuwe
vorigen Jahres an . so wie es vereinbart wurde, aber m'
ist es ganz gleich, ob ick das Geld heute von Ihnen ^
komme oder später. Sicher ist es mir . denn ich weiß,
bezahlt mir auch die Frau Baronin Aber die Anzem
nehme ich nicht zurück, das sage ich Ihnen gleich Gege^
uns geht man gleich vor, wenn man nur einen Schein oe-
Rechtes hat ! Uns suchen die Herren auf, wenn sie u
Klemme sitzen, aber uns dann um unser Geld zu bringe'
daraus machen sie sich kein Gewissen- Da , Herr Graf, "
der Schein, lesen Sie selbst." i <

Mit fest zugeknifsencii Lippen nahm der Gras
Papier , - • . .

.(Fortletzung folgte

m
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iKaftliche Gefahr der ungelernten Arbeiter veranlaßt
immer mehr, sich einem gelernten Berufe zuzuwenden. Ter
Kewerbeverein hat sich bemüht, den Pflichtunterricht in
Iiaffau durch die Anregung von Kretssatzungen, sowie einer
Neuordnung des gesamten gewerblichen Untcrrichtswofens
ünd endlich durch eine gleichmäßige Feststellung der Unter¬
richtszeit auf eine gesunde, der Zeit und ihren Bedürfnissen
entsprechende Grundlage zu stellen. Leider konnten in¬
folge der Zeitncrhältnisse noch nicht alle Anregungen und
Pläne verwirklicht werden. Der Besuch der Mädchen-
so r t b i l du n g s schn l e n, der ein freiwilliger ist und
i>er in der Hauptsache aus dem mittleren Bürgertum er¬
folgte, während die Mädchen, die des Unter¬
richts am meisten bedürftig wären , ohne Zwang nicht zum
Schulbesuch gebracht werden konnten, bewegte sich demgemäß
-in bescheidenen Grenzen. In 8 Schulen wurden von 12
«etzrpersoncn408 Schülerinnen unterrichtet. Der Gesamt¬
aufwand für die Schulen des Bezirks betrug 34 828,77 Mk.,
tdg Beitrags-Verhältnis der Zuschüsse des Staates rund
43  n . H-. der Gemeinden rund 37 v. H. und der Gcwerbe-
pereinc, des Bezirksverbandcs . der Zentralkasse und der
Areisc rund 20 v H. An Stelle des ansgeschiedenenHerrn
ss. Ph'ilippi ist Herr Stadtrat Meier in den engeren Vor¬
stand des Gewerbe-Vereins für Nassau cingetreten.

Aus der Handtungsgehilfcn -Bewcaung. Es wird uns
geschrieben: Der Dcntschnationale Handlungsgehilsen-Ver-
band faßte in seiner letzten gut besuchten Mitglicdcr-
sammlung Beschluß über den ngch langen Verhandlungen
mit dem Wiesbadener Arbeitgeberverband abgeschlossenen
ersten Tarifvertrag für Angestellte. Tex Berichterstatter
Albert Weber  gab die nötigen .Erläuterungen und be¬
tonte, daß im Wege des Verhandclns nicht bessere Gehalts¬
sätze erzielt werden konnten. Man bemängelte das Fehlen
der einmaligen Wirtschaftsbeihilfe, die an fast allen ande¬
ren Plätzen gezahlt wird und für welche in Anbetracht der
wirtschaftlichen Notlage, in der sich die Angestellten zweifels¬
ohne befinden, die Nachzahlung der tariflich vereinbarten
Sätze ab 1. Mai keinen geeigneten Ersatz bieten kann. Wenn
die Tarifkommission der Angestelltenverbände trotzdem das
Vertragswerk unterschrieben hat . io geschah es deshalb,
um den Angestellten, die schon so lange aus eine tarifliche
Regelung ihrer Einkommensverhältnisse hoffen, nicht noch
länger aus ein greifbares Ergebnis warten zu lassen. —
Zur restlosen Durchführung des Tarifvertrages , der infolge
seiner Neuerscheinung zuweilen noch auf Schwierigkeiten
stößt, stellt der D. H.-V. seine besoldeten und ehrenamtlichen
Mitarbeiter , die in jahrelanger Standesarbeit geschult sind,
den hiesigen Angestellten zur Verfügung . Der Geschäfts¬
führer dcS Verbandes . Albert No a, berichtete sodann über
die gewerkschaftliche Kleinarbeit des Deutschnationalen
SandlnngSgehilsen-Verbandcs , der am hiesigen Platze nach
Rückkehr seiner Mitgieder vom Kriegsdienst den ehemali¬
gen Friedensbestand durch die Mitgliederzahl 800 weit
überschritten hat und somit an der Spitze der Angestellten-
Organisativneu marschiert. Der Verband selbst hat im
ersten Halbjahre 1919 einen reinen Zuwachs von 86 376 Mit¬
gliedern zu verzeichnen. Eine besondere Beachtung ver¬
dient der Beschluß seiner maßgebenden Körverschast. wonach
die Ausnahme weiblicher Mitglieder abgclehnt wird. Da¬
gegen hat der Verband bewiesen, daß er mit den anderen
Verufsverbänden und dem Verbände der weiblichen Ange¬
stellten in allen gemeinsamen Frauen zmammenarbeitet.
Diese Stellungnahme hat in den Kreisen seiner Mitglieder
und auch außerhalb des Verbandes stbhafte Zustimmung
gefunden. Besonders zu erwähnen ist noch, daß Mitgliedern
anderer Verbände beim Eintritt in den D. H.-V. die Mit¬
gliedschaft bis zur Dauer "vn 5 Fahren angerechnct wird.

Rhein- und Taunus -Alnb Wiesbaden. Tie am ver¬
gangenen Sonntag ausgefnhrte Wanderung nach dem Erb¬
senacker hatte eine außerordentlich starke Beteiligung ge¬
sunden und ist, vom herrlichen Wanderwetter begünstigt,
in allen Teilen aut verlausen . Mit dieser Wanderung
batten hintereinander zurückgelegt die Herren : Ritzel und
Mund ie 100, Herr Birck 78, Herr Wilhelmn und Frl . Hol¬
land ie 80 Wanderungen . Die Vorbesprechung über die
Ausführung der 6. Hauptwanderung (Moraenbachtal) fin¬
det am kommenden Donnerstaa , den 7. ds. Mts ., statt. Tie
Iahres -Sauptnersammlung findet am 28. August statt und
wird Näheres hierüber noch belanntgegeben.

Kurhaus, Theater , OortrSge, vereine , ufrv.
Nass . 8 a n d e s tb ea t er. Auf Wunsch der BesatzungS-

beböröc kindet am Donnerstag, 7. ds. Mts. ein einmaliges Gast¬
spiel von Mitgliedern der Comedie Francaise  Paris
statt. Zur Aufführung gelangt Molisres „Der eingebildete
Kranke" und ein Einakter von Mailbac und Salevy ' „8 ramte" lDic Harmlosei. Der Vorverkauf für diesen Gastspicl-
abcnd beginnt am Mittwoch, den 6. ds. MtS. Die Kaste ist ge¬
öffnet von 9 bis 10.30 und 11 bis 1 Uhr vormittags und außer¬
dem am Vorstellitngsiaaceine Stunde vor Beginn der Vor¬
stellung. Alles Nähere stehe Plakate und Zettel.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
_ Thalia-Theater. Ab heute Dienstag gelangt der neue
Dernl̂ lldor-Kiln̂ Te^^ eelenkäusê ^ Schauwiê tt̂ ^ rktLi^

Aus den rrunstausstellMgen.
Kollektiv - Ausstellung bei Banger *)

II.
„I-sacisti ogni speran/a " steht ungeschrieben über dem

Eingang des zweiten Saales für die Eintretenden , die etwa
glauben, hier auf eine Wiederholung der vorausgcgangenen
Genüsse sin der Ausstellung von Rolf C. W. Balsam) auch
bei MoiS Erbach rechnen zu dürfen. Einzelne Besucher wer¬
den allerdings — vielleicht — gerade im Mittelraum das
Ziel ihrer Wünsche erreichen: die große Mehrzahl dagegen
üürd wohl enttäuscht und abgeschreckt nach oben streben, d. h.
«ech dem nächsten Ausstellunqsabteil , wo C. Müller-
Tenckhoff  hängt und erlabt. In diesem Sinne ist die
Dreiteilung der neuen Rilderserie bei Banger sehr wir¬
kungsvoll aufgebaut. Das variato deleetat kommt in mehr¬
facher Bedeutung >.« seinem Recht: zuerst de'- geschmackvolle
Porträtist, dann Stilleben , Häuier und Gebirge, die nicht
jedermanns Geschmack sind, und schließlich zur Erholung
wieder Augenweiden von der Art , wie sie die Welt seit
ihrer Erschaffung immer wieder bevorzugt hat. Daß sich
darunter in Wirklichkeit viele Weiden befinden, beruht ja
nur auf einem Zufall : aber diese Landschaften des Mainzer
Westfalen tun dem Auge in der Tat wohl. Sie zaubern
oem nach Erneurung sehnsüchtigen Stadtmeüscken die Natur
hervor. Licht und Lust und Bäume : Weiden bei Gewitter-
üimmung. Weiden in der Sonne , Weiden am Bach, Pappeln
°us der Petersau . Und alles lebendige Bäume , kein nur
Listiger Abklatsch ihrer Eindrücke. Dazu rote Ziegel-dächer, die aus der Nachbarschaft farbenfroh herüberleuch-
teu. anheimelnd und überzeugend. Und vielerlei Rhein-
gau-Impreffivnen , um das heimische Element zur gebühren¬
den Geltung zu bringen . Daneben auch die alte Burg
Enkel a. d. Lahn in trefflicher Kohlezeichnung . . . . Wie
wav steht, ist der Ausflug zur Kollektion Müller -Tenckhosf
ein ourchavs lohnender : der Künstler !>- den a'Osten Er-
wlg für sich, daß er die Ausgaben, die er sich stellt, meistert

Besten seiner Gäste.

fett den etjte« Aufsatz in Nr. 355 der -Wiesd. Ztg."b

zur Erstaufführung. Der Film behandelt die tragische LebenS-
geschichte eines Malers, dessen Nolle van dem beliebten Dar¬
steller Bernd Aldor gegeben wird. Außerdem wird die lusttac
Komödie„Mar, Arzt wider Willen" mit dem unübertroftenen
Pariser Komiker Mar Linder gespielt.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Fe. Eltville , 3. Aug. Aufteilung von Herr¬

scha f tsgü  t e r n ? Eine Eingabe von der hiesigen Ein¬
wohnerschaft ist an die Landwirtschastskammer gerichtet
worden, in der um Aufteilung  von Domänen und
Herrschaftsgütern im Rheingau gebeten wird. Als erstes
großes Gut wird zwecks Aufteilung die Domäne Neuhvf
bei Hattenheim gewünscht, von Herrschaftsgütern der Hos
Drais in der hiesigen Gemarkung gelegen, der Freifrau
zu Inn - und Knnphausen gehörig und der Steinheimer
Hof, Privateigentum der Großherzoglich Luxemburgischen
Familie . Als Preis sollen pro Morgen 1000 Mark festge¬
setzt werden bej langfristiger Tilgungsmöglichkeit.

Gericht mb  Rechtsprechung.
Fc. Schiebe? und kein Ende. Der Winzer W. in

Kiedrich und dessen Sohn batten sich, wie sie erzählen, drei
Zentner Zucker im Lause der Zeit erspart und Zwei Zent¬
ner Zucker, die sic zur Ausbesserung ihres Weines zugeteilt
erhalten, nicht für diesen Zweck verwendet. Diesen Znckec-
bostand von 5 Zentnern verkauften sie für drei Mark das
Pfund an den Wilhelm I . dahier und dieser schob das
Quantum dem hier wohnenden August Karl B. zu. Letzte¬
rer hatte nichts eiligeres zu tun , als den begehrten Süß¬
stoff den hiesigen Obsthändlern Eugenia M. und LouiS F.
für 4.28 Mark das Pfund zuzuschieben. Hier verfielen die
8 Zentner sofczrt der' Beschlagnahme. Die Schöffen ver¬
urteilten die Kettenhändler zu folgenden Geldstrafen: W.,
Vater und Sohn , zu ie 189 Mark, I . und B. zu ie 89 Mark,
die Obsthändler zu je 10 Mark . Außerdem beschloß das
Gericht die Ueberoewinne »nt 1941 Mark bei W.. von 150
Mark bei I . und 50 Mark bei B. eittzirzichen.

Sport.

dort nicht mehr ganz sicher war , nach Berlin zurück. In
Charlottenburg mistete sich die Hochstaplerin in einem
Hotel ein und betrieb von dort wieder ihr altes Gewerbe.
Die Kriminalpolizei hatte jedoch ihren Aufenthalt er-
mittelt und festgestellt daß die Schwindlerin in der Haber¬
landstraße an der Schöneberg-Wilmersdorfer Grenze eine
feste Wohnung hatte. Dort gelang es jetzt, die Betrügerin
festzunehmen und dem Untersuchungsrichter wieder zuzu-
sühreu.

YMswirtschM.
Kassie. Tee. Kakao.

Die Aussichten für die Versorgung
Nach einer Aeußeruna des ReickskommtsiarS für Kalvma.-

waren müssen die Aussichten für den Handel und dte Ver¬
braucher von Äassee nicht minder auch für die Proburttons-
länoer als reckt ungünstig bezeichnet werden. Die Rolle als
Volksgetränk wird der Kaffee nicht mehr soielen können, da. ao-
gesehcn von-der Verarmung Deutschlands, der außerordentltck
hohe WeltmarttsvreiS. der in keinem Verhältnis zu den Welt¬
vorräten siebt, verbrauchsbindernd wirkt. Ferner isi der schlechte
Stand der Markvaluta zu berücksichtigen. Das Pfund gerösteter
Kaff« wird im Kleinhandel auf 8 bis 0 Jl  zu Neben kommen,
so daß nach Ansicht deZ RcichskommissarS der deutsche Gesamt-
verbrauch für das erste FriedenSiabr etwa nur ein Drittel des
früheren, also etwa 1 Millionen Sack, betragen wirb.

Was Deutschlands Tee-Dersorgung «nimmt, so spielt der
deutsche Verbrauch gegenüber dem Weltverbrauch keine weient-
liche Rolle. Er wird in Zukunft kaum hinter dem Friedensver¬
brauch zurückbleiben. weil Tee vorzugsweise von den wohlhaben¬
den Volksschichten genossen wird, die trotz der auck hier unver¬
meidlichen Mehraufwendungihren Berbranck nickt wesentlich
einsckrünken dürsten. .

In der Frage der Kakao-Bersorgung ist lesizusiellen. daß
Robkakao in der Welt reichlich vorhanden ist: auck werden die
Pflanzer zum Verkauf geneigt iein. da die Kakaobohne besonders
in tropischen Ländern nickt lac-erbeständig ist. Kakaoerzenanisie
werden reichlich angeboten, besonders scheint in Englans und
Amerika ein Ueberanaebot von Kakaovulver vorbanden zu sein.
Infolge Mangels an Zahlungsmitteln sind wir gezwungen, uns
in der Zulassung zur Einfuhr von Kakaoerzeuanisien die größte
Zurückhaltung auimerlegen. Es kommt aber hinzu, daß wir aut
die heimische Schokoladenindustrie angesichts ihrer crbeblimen
volkswirtschaftlichen Bedeutung Rücksicht nehmen müssen. Drc
ersten deutschen Fabrikate dürften schon Anfang August auf dem
Markt erscheinen. Die Preise für Schokolade, bürsten sich aut
10 bis 18 Jl  und iür Kakaovulver aus 7.80 bis 10 Jl  für das
Pfund stellen.

Frankfurter Stadtachter-Wettrudern. Zu dem Sonntag, den
10. August nachmittags8 Uhr «ut der 2000 Meter langen Mam-
strecke Uutermambrücke-LtaatSbahnbrsitkesiattftndenden Stadt-
achter-Rcnnen haben alle dem Deutschen Ruderverband, ange¬
hörenden Frankfurter Vereine gemeldet. Die Startrethenfolge
ist vom Sachsenhäuscr User aus gezählt: 1. Klub, 2. Oberrad,
3. Teutonia. 4. Sackienhansen, 3. Germania, 6, Ruderveretn.

Englische Leichtathlctil-Mcisterschasten. Die englischen Leicht¬
athletik- Meisterschaften gelangten nach füickiähriger Unter¬
brechung zu Stanford Bridge zum Austrag, Die gleichzeitig in
Paris siattfindende Pershing-Olvmpiade knelt die amerikannchen
Konkurrenten fern. Dafür traten die Schweden mit acht Bewer¬
bern an: sie errangen vier Siege, und zwar im Kugelstoßen,
Biermeil-enlaulen, Weit- und Stabhochsprung und belegten außer¬
dem vier zweite Plätze. _ _

verrmMer.

Osrsicherunysrvo er .
— Süddentscho TransvvrtvcrssäernngSgcsellsKaftm. b. H.

Man schreibt unS: In einer Geiellschasterversammlung der
„Süddeutschen TransvortversscherungS-Gesellschaft m. b.
welcher die Frankfurter AssecurannkirmaC. u. F. urankl nahe-
steht, wurde der Uebergang der Gesellschaft in eine gletchzertig
gegründete Aktiengesellschaft mit einem Krundkavita! von 8 Mll.
Mark beschlossen. Der starke Zuilni von Versicherungen— ote
Prämieneinnahmc nähert sich der eisten Million — dat es zweck¬
mäßig erscheinen lassen, den „Süddeutschen unter Aenderung
ihrer Struktur eine brettere Basis sn geben.

Marktberichte
T. Nieder-Jngcllleim, 2. August. O bstm a r kt. Der Preis

für das Vsund Stachelbeeren stellte sich auf 80 / . Johannis¬
beeren auf 60—63 4.  Psirnche aus 1.60—2.— Jl,  SmßBirnen
auf —.80—1.10 JL  Frühäpfel auf —.90—1.10 Jl  und Ptlaumeu

Schiehuuge« mit Medikamenteu, Der M'ilitärüher-
wachungsstelle Stettin ist es gelungen , eine Anzahl Personen
zu Verhaften, die gestohlene Medikamente, medizintsme
Heilmittel und Apparate im Gesamtwerte von über 200 000
Mark zu verschieben suchten. Es sind etwa 12 Pcrionen
an diesen Schiebungen beteiligt, darunter der ehemalrge
Leutnant der Reserve Müller aus Finkenwalde, der mit
der Leitung der Bersorgungsabteilung des Altdammei
Santtätsamtes betraut war . Gestohlen wurden , unter
anderem größere Mengen Glyzerin , Opium , außerdem
Salvarsau im Werte von 30 000 Mark.

Verhaftung einer Hochstaplerin. Eine gefährliche Hoch-
staplerin, die bei den Tumulten im Januar dieses Jahres
durch Spartakisten aus dem Gefän nis befreck wurde,
konnte dieser Tage in Schöneberg wieder verhaftet werden.
Es handelt sich um sie’etwa Mährige frühere Putzmacherin
Annr Sanneck, die unter dem Namen einer Frau Ingenieur
Schmolling ihre Betrügereien ausführte . Durch Bermttt-
lung von Agenten verstand sie es, in allen Kreisen Bekannt.
schaiten zu machen, denen sic alle möglichen Waren zum
Verkauf anbot. Wie vor ihrer ersten Verhaftung legte sie
sich jetzt wieder auf den Schwindel, indem sie besonders
Weine und Pferde zum Kauf anbbot, wofür sich die HoL-
staplerin im voraus Bezahlungen machen ließ. Die
Schwindlerin wußte ihre Opfer so zu umgarnen , daß sie ihr
Bestellungen im Werte von mehreren Millionen Mark
machten, wofür die Käufer in einzelnen Fällen im voraus
bis 60 000 Mark Anzahlung leisteten. Das Geld brachte die
Hochstaplerin mit ihren Freunden in fröhlicher Gesellschaft
durch, während die Warenbesteller noch heute ans die Liefe¬
rung der Waren warten . Als der Schwindlerin hier der
Boden zu heiß wurde, suchte sie sich einen anderen Platz
für ihre Betrügereien aus und kehrte nun , da sie auch

lSefchLftliche INitteilungen.
Moderne Zahn- und Mundpflege erfordert mehr als den

Gebrauch irgend einer Mundmasieressenz, die vcelleickt gut
schmeckt und den Mund parfümiert, aber nickt desinfiziert. Beide
Eiaenschaiten finden sick vereint mit dem Vorzug völliger Un¬
schädlichkeit in den Ortizon - Mundwasserkugcln.  Bei
einem Gebalt von 30 Proz. Wasieritosssitverornd entwtckelt Or-
tizon eine besonders starke Orndationskraft. Der Mund wirb so¬
fort aerucksrei und eine anaeneb-nc Frisch« des Atems macht sich
bemerkbar Sveiseresie und Krankkettskeime werden aus allen
Schlupfwinkeln der Mundhöhle, die mit der Zahnbürste kaum
erreichbar Und. herausgesckäumt und deSinsiziert: den Zahnen
bleibt der weiße Glanz erkalten. Die praktischen und für den
TrcmSvort beauemen Packungen— keine Bruchgefahr, kein Aus¬
lauten der Flüssigkeit! -  sind in Apotheken. Drogerien und
Parfümerien erhältlich._ _ _ _ _

Wafferstände am 2. August. Maxau 8.48, Mainz 1.84,
Bingen 2.84. Rheingau 3.09. Kaub 2.85. Koblenz 8.92. Köln
2.88, Duisburg 1.62, Rmhrort 1.96, Wesel 1.85, Würz-
burg 0.62, Frankfurt a. M. 2.33, Trier 0.37, Heilvronn 0.42.

Koiserfen-Gläser, echte Gummiringe
gut und biilin bei Nietseßmann , Wiesbaden.

Haupts chri ftlcttcr: Bernhard Grothus.
crantwortliS iür deutsche uud auswärtige Politik : B. GrothuS:
r Kunst, Wiffenschast, UnterhaltungS- und voltSwirtschastlichenTeil:

E. Eiscnbcrgcr:  für Stadt - »nd Lanünachrichtcn, Gericht und
Port: Heinz Gorrcnz:  für die Anzeigen: Jvh . Batzler:

fllmtlich in WieSSaden.
rucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - An  st alt  G .m. b.H.

Anders der Wiesbadener Alois Erbach,  dem die
Einleitung des Kataloges gilt, und der aus diese Weise wie
auch durch die szenische Anordnung in den Vordergrund
Ser Balsam-Erbach-Müller -Ausstellung gedrängt wird.
Zu seinen Ungnnsten, denn das Gegenteil würde ihm wohl
mehr Nutzen bringen .. Die sanfte Otötigung in Form des
Katalogführers erscheint fast wie ein drohendes fade
mecttm: „Und gehst du nicht willig, so brauch ich Gewalt.
Ob der Leser bezw. Besucher Sem Kommentator folgen will
— das bleibt hier die große, die offene Frage . Ich befürchte,
es werden sich nur sehr Wenige finden, Sie für das „Ersüllt-
sein bei größter Einfach- und Schönheit der Linienführung"
die Neiguna teilen und dabei Verständnis empfinden für
die späteren Arbeiten des Künstlers , „deren Stil bewußt
aus den ureigensten ihn bewegenden Ideen  gebildet ist.
Alois Erbach hat sich mithin dem Ervrchsionismns ausge-
licfert, lanae. ebe er — io glauben Viele mit uns — zur
Höhe der Erfüllung gelangte in der Wiedergabe von be¬
wegenden I m p r c s>i o n t n. Sein Hauptwerk inmitten
vieler Kleinarbeit , die schon-erwähnte Nummer 1: Ruhen¬
des Mädchen, zeigt ihn als eine starke Begabuna . aber ohne
rechten Ausgleich im Widerstreit der Gefühle. Dieses
„Ruhende Mädchen" könnte sich zu einem tief ergreifenden
Eindruck verdichten, wäre die Eigenart des Künstlers nicht
der zerstörende Faktor von „Friede und Versöhnung". Man
muß Vieles mit in den Kauf nehmen, eine Reihe von un¬
gewollten. unglaubwürdigen Nebenerscheinungen, und zu¬
letzt bleibt nur noch eine Vision übrig , aber kein Bild . Von
den Schlacken ihrer nicht einwandfreien Umgebuna, Befreit,
folgt uns die Seele der müden Schläferin hinaus in das
ruhelose Leben, ein Schatten des Erlebnisses, das — wäre
Erbach hier aus dem richtigen Wege — den Gast nicht mehr
loslassen müßte . An diesem Werk gemessen, erschemen
alle übrigen . Oelgemälde wie Agnarelle, ziemlich be¬
deutungslos.

Von den gesamten 38 Nummern der Erbach-Ausstellung
haftet wohl nur das „Ruhende Mädchen" in der Erinne¬
rung . Eine Anzahl Stilleben wirken in îhrer grellen
Fiärte wie das Gegenteil, und die „Häuser in Salzburg ",
überraat vom Geisberg , (so sagt die Beschreibung) sind, nur

die Parodie der. für jeden Salzburger Kenner unvergeß¬
lichen Landschaft. Nicht anders Nr . 29, eine „Gebirgsland¬
schaft", dagegen werden sich für Nr . 37 „Nach dem Regen"
und für Nr . 24 „Dorfschule" wohl bald Liebhaber finden,
weil hier Vorzüge ins Auge fallen und wirksam bleiben.

Kleine Mitteilungen.
Johannes Fastenrath -Stiftung zum Vesten Deutscher

Schriftstever. Der verstorbene Schriftsteller Hofrath Dr.
Johannes FastAirath hat letztwillig eine Summe von
300000 Mark zu einer Stiftung bestimmt, aus deren Zinsen
alljährlich Schriftstellern und Schriftstellerinnen, die sich
mit Arbeiten in deutscher Sprache auf dem Gebiete der
schönen Literatur ausgezeichnet haben, ohne Rücksicht aus
Staatsangehörigkeit , religiöse, soziale oder politische Rich¬
tung unterstützt und vor allem starke literarische Talente
gefördert werden sollen. Die Stkstung hat ihren Sitz in
Köln am Rhein und wird verwaltet durch einen ehrenamt¬
lich tätigen Stiftnngsrat . Bewerbungen um hi'e Stiitungs-
gaben sind unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes bis
spätestens den 1. Oktober d. Js . an den Vorsitzenden des
Stiftung ^rotes unter der Aufschrift: „An den Oberbürger¬
meister. Köln am Rhein , Rathaus , bctr . Faüenrath -Stif - ,
tung", einzureichen. Die Entscheidung wird satznugsgemätz
Anfang Mai 1920 getroffen werden. Es wird den Be¬
werbern anheimgestellt, ihren Gesuche» diejenigen Unter¬
lagen, (Bücher, Zeugnisse in Abschrift nsw.). beizulegen, die
sie' zu einer Begründung des Gesuches für notwendig er¬
achten, Die Unterlagen werden später zurückgesandt.

„Die Kritik", eine neue T h e a t e r z e i l schr i st. Unter
dem Titel „Die Kritik" erscheint, wie schon «ngekündigt.
vom 1, September an wöchentlich in zwei RuSgaben eine
neue Theatersachzeitschrift, deren Inhalt ans Abdrucken
der wichtigsten Tageszeitungen aller deutsch sprechenden
Länder besteht. Ausgabe A befaßt sich mit Schauspiel-
kritiken, Ausg. B mit Opern , Operetten und Tanz , - Die
Probenummer ist soeben erschienen und kann von Inter¬
essenten vom „Kritik-Verlags G. ist. b. H., Güstrow i. M.
kostenlos bezogen werden.
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- ------ Nassauisches Landestheater . ---------
» - M tL  Jul ! »is cinjchl. SS. August ds. IS . bleibt das Theater Ferien
halber geschloffen Beginn der neuen Spielzeit: Sonntag, Sl. August 1819.

■■ ■■■■■■■=- Residenz - Theater . -. —
Operetten-Gastspiele. Direktor: Norbert Kopierer.

Dienstag , den s. August 1919. Abends 7.30 Uhr.
Die Geisha

oder: Die Geschichte cineS japanische» Teehauses.
Operette in 3 Akten von Owen Hall. Musik oon Sidney Jones.
Leutnant Riginald Fairsa; . . . . . . . . Karl Labero
Leutnant Bronuillc . . . . . . . . . . . Hermann Varndal
Leutnant Cunninghain . Arthur Grobecker
Leutnant Grimston . . . . F . W. Sieskc

tOssizicre S . M. C. . Echildkriitc«)
Seekadett . Anni Hanke
Kun -Hsi, ei» Chinese, Eigentümer des Teehanscs

.Zu den zehntausend Freuden" . Eduard Bätz
Marquis Jmari , Polizcipriisekt u. Gouuerncur

einer japanischen Provinz . Hans Herbert Michels
Leutnant Katana von der kaiserl. jap. Art. Martin Sivsfi
Sabn Conftance Bynec, eine engl. Lady, welche in

ihrer Aacht die Welt bereist . Charlotte Haase
Moll» Scamore, . . Lucie Pniorver
Maria Worthington, . Mia Jacob
Edith Grant jihrc Freundinncnj . Lucie Sigmund
Juliette , eine Französin, im Techau sc als Monsuie

oder Teemädchen angestcllt. Stessi Psesfer-Tcutsch
Mimola Sa », Geisha, Sängerin im Teehansc Dora Hagen
Kiku San , Chrysanthemum. Ria Marsano
Nana San , Blüte . Erna Seiler
Kinkoto San , goldene Harte . . . . . . . Paula Nervy
Komnrasaki Sa », Veilchen lGelshas). Lou Pasak
Nami , japanische Brantjnngfer . Agnes Wcinert
Takamini , Polizei-Sergeant . . . Rudolf Onno
Ein Kuli . Willy Klein

Dienerinnen der Geishas, Kulis. Chor der Japaner und Japanerinnen.
Lachen . — Das Stuck spielt außerhalb der laut Vertrag mit Europa scst-

gesctztcn Grenzen. — Zeit: Gegenwart.
Ende gegen lü Uhr.

Mittwoch: Die lustige Witwe. — Donnerstag: Die keusche Susanne.
— Freitag : Die Geisha. — Samstag : Die lnstige Witwe.

Kurhaus Wiesbaden
Dienstag , 5 . Angast,
Nachmittags 4—5i/2 Uhr:

Abonnements -Kony .ert
ausgeführt von dem

Residenz - Theater - Orchester
verstärkt durch Musiker der

Ortsgruppe Wiesbaden.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg,
1. Ouvertüre zur Oper „DieStumme von Portiei“
2. Erinnerung an Richard

Wagners Tannhäuser
3.Walzer ,In iauschiger Nacht'

a.d.Op. „Der Landstreicher“
4.  Ouvertürez. Oper„Die Ent¬

führung aus dem Serail“
5. Die Mühle im Schwarzwald
6. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu
7. Radetzky-Marsch Strauss

Abends 8—10 Uhr;
Abonneiuems - Konzert
ausgeführt von der Kapelle des
„Wiesbadener Musik-Vereins“

Leitung: Kammervirtuose
Herr Ernst Lin einer.

1. Stets zielbewusst, Marsch
2. Lebenslust, Ouvertüre
3. Duett a. d. Op. „Maritana“
4. Im Walzerrausch, Walzer

a. d. Operette „Die grosse
Revue“ Lincke

5. Soldatenleben, ein Tonbild
6. Immortellenkranz auf das

Grab Lorfzings, Fantasie
7. Ivresse d’Amour (Ich hab

a mal a Räuscherl gehabt ),
Lied Karl Kapeller

8. Ungarische Tänze Nr 7 u. 8
9. Aus und mit dem Publikum,

Potpourri Fetras
10. Gross aus Wiesbaden,

Marsch E. Lindner

Mobiliar-Versteigerung.
Bills HumbsIWrO Nr.IS. SBieidta
Donnerstag, den?. Kuguft ö. 3.

Om Auftrag versteigere ich aus herrschaftl. Nachlatz niesen
Wegzug am Donnerstag, den 7. August ds. 08., vormittags OKI
und nachmittags2 Uhr beginnend, iu der Billa Humboldt-
Pratze Nr. 15, 1.  zu Wiesbaden eine tu öftere Anzahl

Mobiliar-, Haushaltungs-,
Kunst- unö Luxusgegenstände
als: \ Hochs, eich. Speisezimmer-Einrichtung,

bestehend aus : Büfett, Kredenzen, grotzem Ausziehtisch
und 14 Stühlen: ferner 1 grotzer Lcderklubscssel, Schreib-
tischfeffel, 1 f. gr. Dchlafdiva«, 1 Sofa mit 2 Sessel
(Seide antik), mehrere einzelne antike Sofas und Sessel,
dis. Tische und Stichle, Tee-, Zier- und Spieltische. 1 ge¬
schnitzte vergold. Wandveusole. l grober Bucker- u. 1 Ge-
wekrschrank. Kommode», Waschkonfol, 2 toinplcttr Rvtz-
Haar-Betien, Handtuckgesteilr, Wandetagcren, Olurgar-
derobc, f. gr. Spiegel, Bilder und Gemälde. Teppiche und
Läufer, Gardinen u. Rollos, Portieren n. Ucberoorhäuge.
1 grötzerc Partie echtes Meitzner Porzellan (Zwiebei-
muster), Teller und Platten, Fancncc», Glas-, Kristall-,
Bronze-, Silber-, Nickel- und »crfilbcrtc Gegenstände, 0i-
guren «. Baien, Gläser n. Krüge, Ripp- u. Dekorations-
gcgrnstände, f. Blumenständer, Hirschgeweihe, 1 hochfeiner
Kristall-Lüster, mehrere andere f. eleklr. Lüstern. Lampen,
Hand- und Rcisekotter, Badewanne, Ofenschirme, Ttcb-
leiler, GiSschrank, Anrichte, Kiickknsacken, Bräter , Liipse
usw. sowie noch vieles andere mehr

freiwillig meistbietcud gegen Barzahlung.
Die Sachen stehen Mittwoch, den 8. August, nachmittags von

i -~5 Uhr zur geil. Ansicht.
Hieinrsch Fröhlich;

Auktionator, und Taxator. t* 22ss

fjoh
von allerbester Beschaffenheit:

Vuchenscheit»für Zentralheizung passend geschnitten
„ oseuserttg geschnitten und gespalten

Niefernscheit, „ „ „ „
Klef. KnZündeholz, geschnitten und fein gespalten

liefert in jeder Menge frei an das Haus vder frei Keller
zu den jetzt noch gültigen billigen Preisen

Nohleu-Verkauf-Gesellschast
Bahnhofstraße 2 m' f}‘ Fernsprecher Nr . 545 u. 775.

Fmk* eile El^ k ©̂ iia ©it I

Einkochapparate
verzinkt und emailliert,

Einkochqiäser
mit Deckel und Gummi,

Dörrapparate
Einmachhafen

zum Zubinden,

Steänzeisgtöpfe
braun und grau glasiert.

Biumentha
(3947

tw
Om Süd-Villenviertel gelegene2-Etagen-Billa in eleganter

nsstattung (ieöe Etage hat 0 Zimmer nebst Zubehör. Mansarde
ud Keller), Obst- und Ziergarten, unter günstigen Bedingungen
- verkaufen durch die Bankagentur HeinrichF. Hautzman ».

Wiesbaden, Goetieftratze 13.

MW Mark Prämie
Aus einem Privalhauie im Meingau sind Kunstgegenstände

abhanden gekommen. Hierunter besiudet fick eine Schildpatt-
doie mit schöner französischer Miniatur. Die Miniatur stellt drei
niibekleiöete Kra neu gestalte» vor. Obige Prämie wird für Her-
beischafsiing der Tose auSgesctzt. Mitteilung erbeten an Herrn
Antiauar Reiliua. Mainz, Olacbsmarkt. 1 ‘6‘°

3um Schlitze ler Felder ui Wese«
wird hierdurch daraui aufmerksam gemacht, datz das Betreten der
Grundstücke ohne Genehmigung der Eigentümer oder Pächter ver¬
boten ist und aul Anzeige und Antrag teldpolizeilich bcstrakt wird

Wiesbaden, den 7, Avril 1919,
Ter Polizcidircktor: Dr. Alberti.  t &to

Offene Stellen jg
.. iii n—iiian immr■

TaiAen -p IaÄren - u.
Kocfeörbeiterinnen

sofort aesucllt. Elfe Vogeler.
T«unusstraße 10. Laden.

TÄchtige Stütze
gesucht, im Haushalt ersabrcn.
bei gutem Lohn zum 15, Aug,
für kinöerl, Hausbal. Borst,
abends zwilchen6 und 8 Uhr,
Roiselstratze 1, 0*

Lins . SrQMleLn
als Stütze für Kücheu. Haus¬
arbeit gesucht, Kavellenstr. 51.
Parterre ,_ I*
Tücht. Klleinmädch.
oder cinsache Stütze in gute
Stell, ges. Tierarzt Dr. Roth.
Luisenstrabe7, l*

I »Lauf. Gesuche D

SKleifcer!
all, Art, Pelze. Wüsche. Schube.
Deckbetten. Tcvvicke. Gardinen.
Pfandscheine, Zahngebistc. Bril¬
lanten. Gold- und Silbersackicu
usw. kauft stets zu allerhöchsten

Preisen
Fra » Stummer»

Reuaakle 18, % g .t Tel , 3331

Ptrser
Veppich

zirka 3X4 Meter, gegen hohen
Preis zu kaufen gesucht. Wag-
ma nn, Saalgaste 26,_ 14595
Witze KmiMe

Und

mtltzer Schl««tz
geg, Hobe Bezahlung zu kaufen
gesucht. Wagmann. Saalgaste26.

18993

Fu verknusen
Gut erhaltener

Landauer
nreiswert abzugeben. Näh. n,
N. 328 an die Geschäftsst. »ds.
Bl.. Nikolasstratze tl . Mi

verschiedenes

Eiecluspsrife
sr

Mills
sowie sämtliche Haus- und
Küchengeräte in grosser Aus¬

wahl vorrätig.

kuuui  Tel . 40S,
Eisenhandlung , !;;wi

Haus- und Küchengeräte.

Friseuse
welche ondulieren kann, nimm!
noch Damen an. Geil, Olt. u-
S. 632 an die Geschäftsst, M
Bl„ Nikolasstratze 11.

Heilkrästige
Kräuteru. Teer

besonders gepflegi.
Germania-Drogerie

ApothekerP o r tzeKl.
Rkcinstrahe 67.

Städtische Spirii»zverteilungsftel>e
Marklftratze 16, Zimmer 5.

Die nächste Ausgabe von Bezugsmarken für berj zur Ber»
teilung au Minderbemittelte gelangenden Brennsviritus erimw
an dir Berechtigten mit den Amanasbuchstabcn

A—H am Mittwoch, den 6. ds. Mts..
0 —P am Donnerstag, den 7. ds. Mts. und
O,—3 am Orcitag, den 8. ds. Mts.

und zwar jeweils in den Vormittagsstundenvon 8—12
Die Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten.

Berechtigt sind Einheimische, die Gas usw. nicht zur
füguiig haben und deren Oabrcseinkommen Jl  3000.— nicht uvW
steigt.

Wiesbaden, den 4. August 1919.
Der Magistrat. llöll
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